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Danke







Wennjetz Sommerwehr



   



In einer Welt,



in der ich Danke sagen möchte



 



bevor es zu spät ist…



        



Danke!



         



Für dich!



 



und für jeden, der anderen Danke sagen möchte.



Es ist noch nicht zu spät.



 



Ein
Traum? 


Die leisen Töne der Playlist, die mich in den Schlaf trägt, waren
gerade wieder verstummt.



Ich war wieder wach.



Das blasse Licht des Mondes durchflutete meinen Raum.



Es war ordentlicher als sonst. Das war das erste, was mir auffiel.



Mein Laptop, auf dem ich doch sonst bis tief in die Nacht schreibe;
die Notizbücher, die alle meine Gedanken in sich tragen; meine
Klamotten, die ich am Tag zuvor getragen hatte, waren nicht mehr
da. Der Boden war frei geräumt.



Mavi, meine Katze, lag am Fußende des Betts und schlief friedlich.
Ich hörte ihr leises Atmen.



Ihr Fell schimmerte im Mondlicht.



Ich hatte keine Erinnerung an den Tag.



Wann bin ich zu Bett gegangen?



Wann habe ich hier aufgeräumt?



Ich zog die Decke behutsam beiseite, ohne Mavi aufzuwecken, drehte
mich aus dem Bett heraus und setzte meine Füße auf die kalten
Fliesen.



Der Melder der Feuerwehr, der sonst immer neben dem Bett stand, war
auch nicht mehr da.



Was ist hier passiert?



Ich fühlte nicht viel, nur die Kälte der Fliesen, die langsam durch
meine Socken in meine Füße zog.



     



Aber auch das Gefühl fühlte sich nicht echt an.



Hatte ich getrunken?



Keine Erinnerung.



Mein Kopf war gefühlt leer.



Wie heiße ich?



Meinen Namen kannte ich noch - ein bisschen war also noch da.



 



Ich ging weiter in Richtung Tür.



Nichts stand mir im Weg.



Mein Zimmer war gefühlt noch nie so leer gewesen.



Meine Tür kam schnell näher.



Meine Gedanken waren unkontrolliert und trüb.



Ich kam bei der Tür an und wollte den Türgriff greifen, doch griff
einfach durch ihn durch - wie im Film.



Ein schlechter Film. Ein schlechter Scherz.



Auch beim zweiten Versuch war die Türklinke wie eine leere
Silhouette.



Ich konnte auch nicht durch die Tür durchlaufen.



Sie war eine feste Barriere.



In mir spürte ich so etwas wie Angst hochkochen und erwartete, dass
mein Puls ansteigen würde, aber es blieb das gleiche monotone
Klopfen.



Verrückt.



Mein Atem rauschte durch meine Nasenflügel.



Ich atmete so laut, dass ich ihn selbst hören konnte.



Gleichzeitig fühlte ich den Atem aber nicht einmal.



     



So als würde ich leere Luft atmen.



Vakuum. Natürlich geht das nicht.



Das weiß ich selbst, gleichzeitig weiß ich aber auch nichts.



Ich versuchte es ein drittes Mal und danach immer öfter, bis ich
merkte, dass es keinen Zweck hat.



Ich bin gefangen.



Wahrscheinlich gefangen im eigenen Traum.



Aber wie komme ich hier wieder raus?



Wann wache ich wieder auf?



 



Ich betätigte den Lichtschalter. Überraschenderweise ging das Licht
sofort an.



Ich drehte mich um und ging zurück zum Bett.



Ich fühlte mich schwerelos.



Das Licht sammelte sich unter der Lampe in einer runden Form.



Die Lichtstrahlen reichten nicht einmal bis an die Wände.



So etwas hatte ich noch nie gesehen.



 



Das Licht war durchsichtig und gleichzeitig trüb und obwohl die
Lichtstrahlen nicht stark genug waren, um die Wände zu erreichen,
blendeten sie mich.



Ich setzte mich neben Mavi hin.



Sie rührte sich nicht.



Auch sie konnte ich nicht berühren.



      



Ich griff durch sie durch, bekam durch meine Hände keinerlei
haptisches Feedback. Sie war auch nicht wirklich da.



Das sah so falsch aus, dass ich es nicht ein zweites Mal probieren
wollte.



Wenigstens fiel ich nicht noch durch das Bett durch.



Die Decke war weich - unauffällig weich, aber auffällig leicht.



Ich gähnte.



Ich war trotz der neuen, aufregenden Sinneseindrücke müde -
glücklicherweise.



Vielleicht komme ich so aus diesem Traum heraus.



Ich legte mich wieder hin und schloss die Augen.



Sofort war ich weg.



 



Als ich meine Augen wieder öffnete, war ich wieder an dem gleichen
Ort.



Wieder war mein Zimmer unreal und aufgeräumt.



Ich richtete mich schlagartig und erschrocken auf und schlug die
Hände hinterm Kopf zusammen.



Mavis Fell schimmerte im Mondlicht.



Der Boden war leer.



Alles war gleich.



Ich war gefangen und fühlte mich eigentlich miserabel, doch spürte
wieder nichts.



Nervös, doch ohne mich nervös zu fühlen, klopfte ich mir mit meinen
Fingern auf die Brust.



      



Mein Klopfen trieb mich mit meinen rasenden Gedanken in einen
Tunnel.



Einen Tunnel, in dem ich nicht einmal bemerkte, dass, seitdem ich
wieder wach war, doch nicht alles gleich war.



 



Jemand saß neben mir.



Nicht jemand, sondern etwas.



Etwas Menschliches, aber irgendwie doch nicht menschlich wirkend.



Ich erschrak mich nicht und blieb ganz ruhig.



Irgendwie war dieses Wesen doch nicht real.



Bin ich immer noch im Traum?



Na klar, wo denn sonst?



Aber was ist das für ein Traum?



Meine Hände waren sehr warm, wobei doch sonst meine Hände immer
kalt sind.
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